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Der Seewolf. 


Von Jack London. 
22. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Als ich wieder an Deck zurückkehrte, fand ich Wolf 
Larſen mit einer Hand ſteuernd und mit der andern ein 
Seeglas haltend und die Lage der Boote ſtudierend, wo⸗ 
bei er der „Macedonia“ beſondere Aufmerkſamkeit 
ſchenkte. Die einzige Veränderung an unſern Booten 
war, daß ſie jetzt dicht am Winde lagen und mehrere 
Striche Weſt zu Nord vorgerückt waren. Ich konnte aber 
noch nicht die Zweckmäßigkeit dieſes Manövers einſehen, 
denn fie waren immer noch durch die fünf Luvboote der 
Macedonia“, die ſich ebenfalls dicht an den Wind gelegt 
hatten, vom offenen Meere abgeſchnitten. Die zogen auf 
dieſe Weiſe langſam nach Welten und legten einen immer 
größeren Abſtand zwiſchen ſich und die übrigen Boote in 
der Linie. i N 
= Der Rauch der „Macedonia“ war zu einem trüben 

8 gier am nordöſtlichen Horizont eingeſchrumpft. Vom 

f mpfer ſelbſt war nichts zu ſehen. Wir hatte uns bis 

jetzt, teilweiſe mit im Winde ſchlagenden Segeln, treiben 
laſſen; zweimal hatten wir, mit kurzem Zwiſchenraum, 
beigelegt. Jetzt aber wurde es anders. Die Segel wur⸗ 
den getrimmt, und bald hatte Wolf Larſen die „Ghoſt“ 


in volle Fahrt gebracht. Wir liefen an unſern Booten 


31555 und hielten auf das erſte Luvboot der andern 
nie. 
. „Runter mit dem Außenklüver, Herr van Weyden,“ 
befahl Wolf Larſen. „Und halten Sie ſich bereit, den 
Klüver herüberzuholen!“ ; 
Ich lief nach vorn und hatte den Außenklüver eben 
eingeholt, als wir einige hundert Fuß in Lee an dem 
Boot vorbeiſchoſſen. Die drei Inſaſſen betrachteten uns 
mißtrauiſch. Sie wußten, daß ſie uns die Jagd verdor⸗ 
ben hatten, und ſie kannten Wolf Larſen jedenfalls dem 
Namen nach. Ich bemerkte, wie der Jäger, ein mächtiger 
Skandinavier, der im Bug ſaß, das Gewehr ſchußberelt 
über den Knien hielt. Als wir ſie gerade hinter unſerm 
Achterſteven hatten, winkte Wolf Larſen ihnen mit der 
Hand zu und rief: N 
„Kommt zu einem Schwätzchen an Bord.“ 
„Schwätzchen“ bedeutet unter Robbenjägern ſoviel 
wie „Beſuch“, Anterhaltung“. Es bezeichnet die 
Schwatzluſt der Seeleute und iſt eine angenehme Anter⸗ 
brechung des einförmigen Lebens auf dieſen Schiffen. 
Die „Ghoſt“ drehte ſich in den Wind, und da ich ge⸗ 
rade meine Arbeit vorn beendet hatte, lief ich nach 
achtern, um bei der Großſchoot zu helfen. 
„Sie find wohl jo freundlich, an De zu bleiben, 


Hert van Weyde 


Vorn ſchritt, um ſei 
den 


In freier Stun 


Fräulein Brewſter,“ ſagte Wolf Larſen, indem er nach 
ne Gate zu begrüßen. „Und Sie auch 


te ſeine Segel eingeholt, und legte ſich 
äger, goldbärtig wie ein alter See⸗ 
dritte Lupboot der „Macedonia“ wurde von zweien der 
unftigen angegriffen, das vierte von unſern andern drei, 


DE 


kaum verbergen. Zweifel und Mißtrauen zeigten ſich 
deutlich auf ſeinen Zügen. Es war ein offenes Geſicht, 
dem man ſofort die Erleichterung anſah, als er Wolf 
Larſen und mich ſah, und ſich klar wurde, daß er es mit 
zweien zu tun hatte. Unterdeſſen waren auch ſeine beiden 
Leute an Bord gekommen, und nun hatte er kaum Grund, 


ſich zu fürchten. Er überragte Wolf Larſen wie ein 
Goliath. Er wog, wie ich ſpäter erfuhr, zweihundert⸗ 
vierzig Pfund. Und es war kein Fett an ihm. Alles 
nur Knochen und Muskeln! 

Sein Argwohn erwachte indeſſen wieder, als Wolf 
Larſen ihn einlud, mit in die Kajüte zu kommen. Aber 
ein Blick auf feinen Wirt beruhigte ihn wieder. War 


der auch gewiß ein ſtarker Mann, fo erſchien er doch 


neben dieſem Rieſen klein. So ſchwanden denn feine 
Bedenken, und die beiden ſtiegen miteinander in die 
Kajüte hinab. Seine beiden Leute waren unterdeſſen 
nach Sèemannshrauch in die Back gegangen, um dort 
einen Beſuch abzuſtatten. 

Plötzlich ertönte ein entſetzliches Gebrüll aus der 


Kafüte, gefolgt von dem Getöſe eines wütenden Kampfes. 


Der Leopard und der Löwe kämpften miteinander, Wolf 
Larſen war der Leopard. f 

„Da ſehen Sie, wie heilig die Gaſtfreundſchaft hier 
gehalten wird,“ ſagte ich bitter zu Maud Brewſter. 


„Wäre es nicht beſſer, wenn Sie nach vorn gingen — 


etwa zur Zwiſchendecksklappe — bis es vorbei Hit?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf und ſah mich mit einem mit⸗ 
leiderregenden Blick an. Sie fürchtete ſich nicht, war 
aber entſetzt über dieſe menſchliche Beſtialktät. 

Das Getöſe unten erſtarb bald. Kurz darauf kam 
Wolf Larſen allein an Deck. Sein braunes Geſicht war 
leicht gerötet, ſonſt aber hatte der Kampf keine Spuren 
bei ihm hinterlaſſen. : 

Schicken Sie die beiden Leute nach achtern, Herr 
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ſten Gefährten zu Hilfe zu kommen. Die Schlacht war 
auf weite Entfernung eröffnet und die Büchſen knallten 
unaufhörlich. Kurze, kräftige Seen, vom Winde aufge⸗ 
peitſcht, hinderten ein ſicheres Schießen, und hin und 
wieder ſahen wir beim Näherkommen die Kugeln von 
Welle zu Welle tanzen. 
Das Boot, das wir verfolgten, hatte ſich vor den 
Wind gelegt und verſuchte, uns zu entweichen. Es nahm 
die Richtung auf die anderen Boote, um ihnen zu helfen, 
den allgemeinen Angriff zurückzuſchlagen s 
Da ich Segel und Schoote bediente, blieb mir wenig 
Zeit zu ſehen, was vorging, als ich aber zufällig auf der 
Achternhütte war, hörte ich, wie Wolf Larsen den beiden 
fremden Matroſen befahl, ſich nach vorn in die Back zu 
begeben. Sie gingen widerſtrebend, aber ſie gingen. Dann 
ſchickte er Fräulein Brewſter hinunter und lächelte, als 
er den erſchrockenen Ausdruck in ihren Augen Jah. 


er, „nur einen Mann, der ſicher am Ringbolzen feſtge⸗ 
macht, ſonſt aber unverletzt iſt. Es iſt möglich, daß 
Kugeln an Bord fliegen, und ich möchte nicht, daß Sie 
getötet werden.“ d = 
Er hatte noch nicht ausgeſprochen, als eine Kugel 
zwiſchen ſeinen Händen hindurch gegen eine Meſſing⸗ 
> kein, des Steuerrades ſchlug und lupwärts durch die Luft 
pfiff 8 g \ 
„Da ſehen Sie!“ ſagte er zu ihr, dann wandte er 
ſich zu mir: „Herr van Weyden, wollen Sie das Rad 
nehmen.“ EN 
Maud Brewfter war auf die Laufbrücke getreten, ſo 


Lauf. Ich bat ſie durch einen Blick, nach unten zu gehen, 
aber ſie lächelte und ſagte: 
„Wir mögen ja ſchwache Landratten ſein, die kaum 


wenigſtens Kapitän Larſen zeigen, daß wir tapfer find.“ 
ECEr warf ihr einen ſchnellen, bewundernden Blick zu. 
„Dafür gefallen Sie mir um hundert Prozent beſſer,“ 
ſagte er. „Bücher, Verſtand und Mut. Sie ſind wirk⸗ 
lich vollkommen, trotz Ihrer Gelehrſamkeit, wert, das 
Weib eines Seeräuberhäuptlings zu ſein. Na, darüber 
werden wir ſpäter reden, lächelte er, als eine Kugel in 
die Kajütswand ſchlug. 
Ich ſah. während er ſprach, den goldenen Schimmer 


während das fünfte kehrt gemacht hatte, um ſeinem näch⸗ 
0 


„Sie werden nichts Schauerliches unten finden, ſagte 


daß nur ihr Kopf ausgeſetzt war. Wolf Larſen hatte ſich 
eeine Büchſe geholt und ſchob jetzt eine Patrone in den 


auf eigenen Füßen zu ſtehen vermögen, aber wir können 


gegen 
Wolf 


ler allem Anſchein nach kaum durch 


Schuß ging fünfzig Fuß in Quo des Bootes vorbei, der 


zweite dicht daneben, und beim dritten ließ der Boots⸗ 


ſteuerer das Ruder los und ſank auf dem Boden des 
Bootes zuſammen. a 3 5 
„Ich wette, das genügt,“ ſagte Wolf Larſen, indem 
er ſich erhob. „Ich kann es mir nicht leiſten, den Jäger 
zu treffen, und ich rechne damit, daß der Puller nicht 
ſteuern kann. Der Jäger kann nicht ſteuern und ſchießen 


zugleich.“ 


„Hier!“ rief Wolf Larſen plötzlich dem Puller zu. 
„Fang das Ende!“ ER 1 z ® 8 8 SE 5 = 

Gleichzeitig warf er das Tau. Er traf jo gut, daß 
es den Mann beinahe zu Boden riß, der aber gehorchte 
nicht, ſondern blickte den Jäger an, um deſſen Befehle 
abzuwarten. Der Jäger ſeinerſeits bedachte ſich einen 
Augenblick. Er hatte die Büchſe zwiſchen den Knien, 
wenn er aber das Ruder losließ, um zu: hießen, mußte 
das Boot herumgeworfen werden, und mit dem Schoner 
zuſammenſtoßen. Dazu ſah er die Büchſe Wolf Larſens 
auf ſich gerichtet und wußte, daß jener ſchießen würde, 
ehe er ſelbſt auch nur das Gewehr an die Backe gebracht 
hätte. „Nimm es,“ ſagte er zu dem Pulle. 
Jetzt das Segel runter und dann kommt längs⸗ 
ſeits! befahl Wolf Larſenmn. 
Er behielt die Büchſe in der Hand und ließ die 0 
Takel mit der andern hinab. Als Bug und Steven feſt⸗ 


an Bord zu kommen, nahm der Jäger ſeine Büchſe, als 
ob er ſie an einen ſicheren Platz ſtellen wollte. . 


25 waren, und die beiden Männer ſich anſchickten, 5 


a als ob ſie glühend wäre. 


Wenn unſere fünf Boote ebenſo tüchtig ſind wie 
Sie und ich, werden wir eine hübſche Mannſcha j 
ſammenbekommen,“ ſagte Wolf Larſen zu Mix > 

„Der Mann, den Sie getroffen haben — ich hof N 
er ift — —“ ſagte Maud Brewſter zitternd 

„Schulterſchuß!“ antwortete er. 
Herr van Weyden wird ihn in drei bis 
der auf die Beine bringen. Aber di 


hinzu, und wies auf das dritte B 
auf das ich jetzt losſteuerte und 
gleichen ur wir befand. „ 
|Smofes Arbeit. Ich habe ihnen 
Männer brauche und keine Le 
Treffen iſt eine zu große Verſuchung, wenn m 
mal ſchießen gelernt hat. Haben Sie es 
van Wenden?‘ ?!, 


Ich ſchüttelte d 


W und im Winde flatterte. Jäger und Puller 
agen hilflos auf dem Boden, der Steuerer jedoch lag 
halb über der Reling, ſeine Arme ſchleiften das Waſſer, 
und ſein Kopf rollte von einer Seite zur andern. 
„Sehen Sie nicht hin, Fräulein Brewiter, bitte, 
I: Sie nicht hin,“ flehte ich fie an, und war froh, daß 
mir folgte, und daß ihr dieſer Blick erſpart blieb. 
„Halten Sie gerade auf den Haufen los, Herr van 
Weyden!“ befahl Wolf Larſen. ae 
Als wir näher kamen, hatte das Feuer aufgehört, 
und wir ſahen, daß der Kampf vorbei war. Die beiden 
letzten Boote waren von unſern fünf erbeutet worden, 
und alle ſieben lagen jetzt zuſammengedrängt da und 
warteten darauf, von uns aufgenommen zu werden. 
„Sehen Sie dort!“ rief ich unwillkürlich, indem ich 
nach Nordweſt wies. a 
(Fortſetzung folgt.) 


Eine Silvesternacht im Irrenhaus. 
in Von Hermann Kurz. 


Die Tagwache verließ den Dienſt, nur die ſchenwache 
perblieb noch bis acht Uhr. Die Zimmertüren zum Saale wurden 
geöffnet. Schon um ſieben Uhr mußten alle Patienten zu Bett 
gehen. Aus Saal und Zimmer wurden die Stühle hinausgetragen, 
nur ein leichter Korblehnſtuhl blieb vor dem langen Tiſch ſtehen 
für die Unter allen offenen Türen ſtand als Zwiſchen⸗ 

; wartend, ein Wärter. Die Zimmer⸗ 
Langſam wurde alles ſtill und 


ge ch Such raſch durch den Saal, um . holen. 
ſich f 
2 Roſes raſch auf. 


ne und ſtellte ſich zuletzt vor den Häftling: 


die offene Dür 
ja’ einige 


im Saal herein rer wie aus 
r heran. Der Roſer rannte nun gegen den 


Oberwärber, und ehe 
hob ihn, wildſchreiend, in die Höße. Dann 


nd vor Freude, gegen die Flurtür, daß dieſe 
ſich am Boden wälzte 


er 
Woldſchmied und drückte den in fein Bett. Da griffen die herbei⸗ 
Ein ode Wärter zu. Sie riſſen Kom die Arme 5 einer 
oberhalb des 1 zog ihm den vom Boden weg. 
andere brachten bie un und wickelten ihn hinein. Ein Wärter 
Bam mit der be in der Hand und f 
die Hecken ins 1 5 Moſer ſchrie, als wäre die 1 
e e 26 e e e Meier een 
be ſich, er riß los ö = er Krayer an. 
Doch doteder packten ihn 55 5 
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r 


* 


eib. Dann trucen fie den ſich 


ber mit großen Fuge 


. 5 
m Boden ge- gehende 
er gefaßt werden konnte, nahm er dieſen an 


ne rachte und der Oberwärter 
vor erzen laut aufſchrie. Dann packte Roſer den kleinen 
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ihm die Nadel durch 
die Wärter und riſſen ihn zu Boden, wo 
ener war Send aufgehenden, 


Ainem 10 Wickel, 

r Oberwärter. Wieder 

Deden ing leich und | 
N H den 


Windenden in den Saal hinaus in fein Bett. Der Oberwarter, 
der der Nachtwache Beſcheid wegen des Häftlings ſagen wollte, 
hinkte ſtöhnend zur Flurtür hinaus. 5 

Da kehrte Krayer zur Zimmerſtation zurück. 

„Der Kerl hat Kräfte wie ein Bär,“ ſagte er ſchweratmend, 
„der macht einen ordentlich müde!“ 

Da ſchlug es draußen vom Domturm acht Uhr. Die Nacht⸗ 
wache kam ins Zimmer. 5 5 SS 

„Du kannſt gehen, Krayer, der Hirſch muß hier Reſerve 
ſchlafen und im Flur draußen der Brändle!“ ſagte der Wärter 

orlock, ein großer Mann Lit guten, hellen Augen im geröteten 

Geſicht. Er hatte die Verantwortung für die Nachtwache zu tragen. 

„Wünſch eine ruhige Nacht und ein gutes Neujahr, Herr 
Sauptmann!“ ſagte der Wärter Krayer und ang neben dem 
775 05 ſtarken Morlock in den Saal hinaus. Morlock aber wandte 
ich zum Medizinſchrank und nahm Flaſchen und Pulver heraus. 
Er xüſtete die N Schlafmittel, die er, wie ein Brin⸗ 
ger des tiefiten Schlafes, jedem Kranken darreichte. Von Bett 
zu Bett ging er, gab die ſchweren Schlafmittel und hatte für jeden 
ein gutes Wort. Auch dem kleinen Goldſchmied brachte er einen 
vollen Becher. Der junge Paralytiker, der am grünen Holz die 
Sünden des Vaters trug und büßte, zog gierig in langen Zügen 
das betäubende Getränk. Dann atmete er lang und ſchwer; ein 
ſtarker Nan wie von Aether ſtrömte ſogleich durch das Zimmer, 
Zuletzt kam der Wärter Morlock an das Bett des Häftlings, er 
7 ihm in einem Löffel ein Pulver und eine Taſſe warmen 

ee. = 5 
„Was iſt das?“ fragte der Häftling, als er das Gereichte 


nahm. 5 5 
„Nur Veronal, Herr, es wird Ihnen ſicher gut tun. Wenn 
Sie eine ſchlechte Nacht haben, dann rufen Sie mich bitte; ich 
komme zwar ſowieſo alle Viertelſtunde ins Zimmer nachſehen, 
1“ ſagte der Wärter Morlock. 3 
Da nahm der Häftling das Pulver und trank langjam den 
warmen Tee. Der Wärter ging gemächlich in den Saal hinaus 
und ſetzte ſich auf einen Stuhl. nn ſtach er zum erſten Mal 
die ann Es gab ein knickendes Geräuſch. Roſer 
verſtümmte mählich mit feinem Lallen. und bald hörte man nur 
noch die tiefen Atemzüge der Schlafenden, und alle Viertelſtunden 
das Knacken der Wachuhr, die der Wärter Morlock ſtechen mußte. 
Dann machte er auf leiſen Sohlen feine Runde. ; = 
So kam langſam das neue Jahr, für die Kranken unmerklich 
in ihrem tiefen Schlafe, heran. Die Uhren der Stadt ſchlugen 
zwölf, auf der Turmgalerie des Domes ſpielte ein Bläſerchor, in 
den nahen Straßen ließen die feſtfrohen Menſchen das Feuer⸗ 
werk krachen. Der Häftling lag ſtille und wachend, er ſchaute 
n zum Licht auf. Da kam der Wärter Morlock 
unhörbar und leiſe heran. Als er den Häftling wach 
fragte er: „Sie können nicht ſchlafen, Herr?“ 


e Nein, Wärter, ich führe Gedanken ſpazieren,“ antwortete 


zu Ende. 


5 85 
wieder. x : f 
Der Wärter gung ae durch den Saal, in die Abwaſchküche 
hinaus. Nach einer eile kehrte er zurück, in der einen Hand ein 
tück Feſtkuchen und in der andern eine Taſſe Tee. Schier ver⸗ 
legen ſagte er: J — 
„Ich würde Ihnen gerne mehr anbieten, aber — ich habe 
ien den anderes, nehmen Sie als gutes Neujahrsbrot.“ Er 
telt den Kuchen und den Tee dem Häftling un Der nahm das 
Dargebotene, aß und trank langſam; dann ſagte er: 
will Ihnen dieſe Neujahrsgabe nie bergeſſen!“ 8 
Wärter Morlock Hand vor dem Bette und ſchaute be⸗ 
dauernd auf den Häftling. Keiner von beiden de ein Wort. 
Von der Straße her könte ſchwach der fröhliche Geſang vorüber⸗ 
nder, glücklicher Menſchen. nn TTT 
(Mit eee - ne des Orell Fueßli⸗Verlages, 
Zürich, dem m „Die teten“ von Hermann Kurz ent⸗ 
nommen.) 35353 ; En 


Ich 
Der 


Der Mann im Schatten 
Eine Silveſtergeſchichte. 
Von Bernhard Sieber. 


. 


liegen ſah , 


„Dem Yittmteifler war fo bange davor, die Jahreswende 
in der Fremde verbringen zu müſſen. 
igte der Fürſt be 
auf der hohen Geſtalt feines Begleiters. 


Tiſch vor dem Samowar. 


mutterſeelengllein 
ihn mitgenommen 
verweilten wohlwollen 
8 Man verjammelte ſich um den runden 
Der Rittmeiſter wurde na 
wandtſchaft, ſeinen Erlebni 
n, ſeine Frau aus ura 
ſaß in allen Gouverneme 
Uebe vall war er in Garniſon geweſen. 
ort Arthur von eine 
tte mit den Bul 


tem moskowitiſchen Geſchlecht. 
nt? Rußlands Freunde und Bekannte. 
Er hatte die Welt geſehen. 
m Schrapnellſchuß berwundet 
garen gegen die Türken gekämpft. 
hatte er „mit den kärglichen Reſten feiner Schwadron 
rmeekorps aus der Umgingelung gehauen! Später 
iſchen Verkleidung, aus der bolſchewiſtiſchen 
. Er wußte viel zu erzählen, und alle 


ne bewegte Geſchichte zum Beſten gab, ſchritt 
) Manchmal hielt er inne, 
verſunken ein Bild an der Wand, als erkenne er 
ollenen Freund, eine alte 


war er, in einer romant 
Gefangenſchaft entflohe 
lauſchten ſeiner 
er langſam im Zimmer auf und ab. 
in den porträtierten Zügen einen berf 
Auch auf den Schreibtiſch beugte er 
ergriff mit der Linken eine winzige Photographie, hie 
ann fuhr er in ſeiner 
bald aus dieſer, bald aus jener Zimmerecke, 
im Banne der ver 


Bekannte wieder, 
hor feine Augen. rzählung fort, ſprach 
während die anderen, 
zauberten Atmoſphäre, reglos auf ihren 


ls er von ſeiner Frau zu ſprechen begann, einer früheren 
dame der Zarin, ſchaltete er, halb andachtsvoll, halb ſpieleriſch, 
t die Lämpchen vor den Kronen verbreiteten 
Das Geſpenſt des fernen Rußland nahm 
ſionen an, wuchs und berkörperte ſich im 
Ein ſüßes Weh, grauſam und beſeligend, umfing 
r Zuhörer. Nur dem alten runzligen räulein wurde 
unheimlich zumute, wie ſie den hochgewachſenen Erzähler 
ſer oder jener Stelle berweilen 


einen matten Schimmer. 
rieſenhafte Dimen 


das Zimmer huſchen, an die 
tten bergehen ſah. 


Schweigen herrſchte im Ra 
Seſſel berwachſen, regte ſich nicht. . t 
erſtickte Stimme des Rittmeiſters mühſam die Worte herborringen: 
meine Freunde. Allen iſt fo traurig, un⸗ 
is Vergangene benimmt mir den Atem Ve 
letzt verlaſſe. Ich muß allein fein, 
en war, fehlten alte Münzen, eine 
15 0 Der ch wollte 


ſter mitten in feiner Erzählung ab. 
ü ganz mit feinem 
Dann hörte man die frauen. 


»Es ſſt jetzt genug, 

fſagbar traurig. 

ihen Sie mir, wenn ich Sie 

damit der Schmerz bergeht. 

Als der Rittmeiſter gegan 
größere Summe Ba 

es nicht glauben. 


eld und eine goldene Uhr. t : 
ls er erzählte, daß er den Mittmeiſter erſt 
einen Tag zuvor kennen gelernt hatte, lächelte man über ihn. Man 
ten fo gern. Man liebte ihn um feines reinen 


Das Ende für den Mittmeifter: neun Monate Gefängnis. 


— 
: ae BE 
Art von Kunſberrachtung die Seele des Munftiverfes von uten 3 
heraus pſychologiſch zu erfaſſen in feinem Buch „Das Vildiwerf”, 
Oder H. e 5 im reichilluſtrierten Band feine For⸗ 
ſchungen über den Id. Dem Geſchichtskundigen gibt der bes 
rühmte Hiſtoriker von Treitſchke Charakterbilder aus der deutſchen 
Geſchichte. Iſt es nicht wertvoll, wenn Schopenhauers „Grund⸗ 
probleme der Ethik“ auf dieſe Weiſe auch verbreitet werben? 
Oder tft es unnütz, wenn ein Profeſſor in ſeinem „Himmels⸗ 
buch den Verſuch macht, die Hauptlehren der Aſtronomie weiteren 
Kreiſen zugänglich zu machen 
Man fieht, daß hier viel geboten wird, und wer ſich für biefe 
Werke der Deutſchen Buch⸗Gemeinft intereſſiert — 15 das 
9 5 ſich ſchlietzlich jedermann — der laffe von der Geſchäftsſtelle 
erlin SW. 68, Alte Jakobſtraße 156/187, den Katalog A - 


e 


Silveſter⸗Recknamen in der Schweiz. In ber Schweiz ſind am 
letzten Tage des go mancherlet Bräuche im Schwange, die 
zu berſchiedenen namen führen. Wer am Silveſtermorgen 
zuerſt in der Wohnſtube, in einem Büro ober ſonſtwo in einem 
geſchloſſenen Raume erſcheint, in dem ſich mehrere Menſchen auf⸗ 
halten, der erhält den Namen m oder auch „Stuben⸗ 
uchs“. Der, der am ſpäteſten kommt, behalt für das ganze Jahre 
en Namen „Silveſter oder . Dort, wo diele 
weibliche Perſonen beſchäftigt find, wie in der Tegtilinduſtrie, 
hat das am ſpäteſten kommende Mädchen einen beſonderen 
Empfang zu erwarten Sie wird als „Silveſtermukter“ ü 
und erhält eine Puppe in den Arm gelegt, das „Silbeſteründ 


Eine koſtbare Glückwunſchkarte. Dieſe Neufahrsglückwunſch⸗ 
karte, die vielleicht die koſtbarſte aller Glückwunſchkarten ift, wurde 
au Ende des vorigen Jahrhunderts auf Befehl des Ggekwar von : 
Baroda, des reichſten aller indiſchen Raſahs, angefertigt. Nicht 
weniger als bierzig Elefanten ſollen getötet worden ſein, bis das 
bollkommen fehlerfreie Elfenveinſtück gefunden wurde, aus dem 
ſie hergeſtellt iſt. Vier Leute arbeiten länger als ein halbes 
Jahr daran, um viele Tauſende don Szenen aus dem Leben 
Buddhas in die Karte einzugravieren. Außerdem aber wurden noch 
44 Diamanten von außergewöhnlicher Schönheit an der Karbe 
angebracht, deren Wert man ſchließlich auf eine volle Million Mark 
chätzte Der Gaekwar hatte die Karte als Neujahrsglückwunſch 
für den König von England beſtimmt, aber ehe er ſie an ihren 
Beſtimmungsort gelangen laſſen konnte, wurde er abgeſetzt, weil 
a Verſuch gemacht hatte den britiſchen Mefidenten zu — ber⸗ 
giften. > 

Ein merkwürdiger Kalender. Im Jahre 1849 ſchlug ein Ame⸗ 

r. Com . nder var, für deſſen 
RE er fih auch in Europa eifrig bemühte. Die Fahl der 


feinen Namen hätte kennzeichnen können. Jeder Zeitabſchnitt 
ſollte nach einem großen Manne benannt werden. Die Monate 
aum Beispiel nach Moſes, Homer, Ariſtoteles, Shakeſpeare, Des⸗ 


cartes, Cäſar uſw. während die Tage die Namen der „kleineren 


Die neue Leitung bes Regens 
Regensburger Stadttheater wurde Bi € 
Ignatz Brantner und Dr. Hubert Rauße geleite 


aukner legte 
bor kurzem die Direktionstätigkeit nieder. Die Stadt Mi nsburg 
wählte daraufhin Dr. Hubert Rauße als alleinigen Direktor 5 
weitere drei Jahre. ; 


| Profeſſorchen. De 
Er war der Klügſten einer, eine „Korüfe“ ber ophiſchen 
Wiſſenſchaft, bloß im braktiſchen Leben, 1 Ae ee, 2 
bon einer gottbegnadeten Ahnun Wu und trotzdem — ein 
begeiſterter Soldat, der Sommer fir mmer bei uns zur Uebung a 


Profeſſorchen führte deinen, Bug über ben Gafergorfier ki. 


Marſchrichtung die Birke!“ 
Stimme des rechten Flügelmann: 
Das iſt ne Erle, Herr tnant!““ 
ſt] Ma ſchön, Marſchrichtung die Erle... 


